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Telephon 414.

Politiicbe Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Im Reichstage wurde am Sonnabend in die zweite
Lesung des Etats für das Reichs-Kolonialamt eingetrelen.
Der sozialdelnokratifcheAbgeordnete D i t t m a n n lieg kein
gutes Haar an unserer Kolonialpolitik und wandte sich
insbesondere gegen die Begünstigung des Plantagenbaus,
der die schlimmste Sklaverei und Bedrückung der einge¬
borenen Schwarzen sei. Abgeordneter Erzberger  ve-
Kichnete den Bahnbau nach dem Tanganjika -See als ein
Meisterwerk deutscher Technik von welthistorischer Bedeu¬
tung . Die Zustände auf den Plantagen , die das System
des staatlichen Arbeitszwanges geschaffen hat , waren aller¬
dings entsetzlich. Der Staatssekretär sollte dieses System
telegraphisch, durch Order an den Gouverneur , sofort be¬
seitigen. Abgeordneter Keinath (ntl .) meinte die finan¬
zielle Entwicklung nnserer Kolonien sei durchaus erfreu¬
lich. Solange die reiche Einnahmequelle aus den füdwest-
ufrikanischen Diamanten flieste, müsse man daran denken,
andere, dauernde wirtschaftliche Werte zu schaffen. Dazu
gehöre die Wassererschließung in Südwest . Abgeoroneter
Eothein (Bp .) erklärte Eisenbahnen für unbedingt not¬
wendig, wenn wir aus den Kolonien überhaupt etwas
machen wollen. Abgeordneter Dr . Arendt (Rp .) betonte
die Notwendigkeit von Ansiedlungen Weiher , ohne die wir
in den Kolonien nicht vorwärts kommen könnten, während
der Abgeordnete M u m m (Wirtsch. Bgg.) das Schwer¬
gewicht auf die Eingeborenenkultur gelegt wissen will . Wir
würden nie zur Abschaffung der Plantagen kommen. Das
Haus vertagte die Weiterberarung auf Montag.

Abgeordnetenhaus.
Zur Abgeordnetenhause wurde am Sonnabend die

zweite Lesung des Handels - und Gewerbeetats fortgesetzt.
Zunächst wurde die Abstimmung über den Antrag Äron-
sohn (Bp.), die in der Freitagssitzung wegen Beschlust¬
unfähigkeit des Hauses nicht znstande gekommen war,
wiederholt . Der Antrag wurde abgelehnt . Es lag ein
Antrag Dr . Röficke(kons.) vor, der eine Denkschrift sorderr
aber die Tätigkeit des königlichen Börsenkommiffiars , Die
Entwicklung des Börsenhandels und der Emissionen an den
preußischen Börsen, die Emissionen ausländischer Werte an
den preußischen Börsen und die Anlagen deutscher Kapi¬
talien im Auslande . Abgeordneter Freiherr von M a i t -
Sahn (kons .) wünschte eine Bermehrung der etatsmästig
Onzustellenden Lotsen. Auf eine Anfrage des Abgeordneten
M ü n st e r b e r g (Bp.) erklärte Ministerialdirektor L u -
sensky,  daß man mit der Absicht umgehe, auch von den
Lotsen für Binnenschiffahrt eine bessere Borbildung zu ver¬
langen. Abgeordneter E r a e f (kons.) begrüßte es. daß die
Bückereiverordnung jetzt milder gehandhabt werde und bat
uuch fernerhin den Eewerbeaufsichtsbeamten jedes rigorose
Vorgehen zu untersagen . Minister Dr . Sydow  erklärte,
daß auch in Zukunft die Verordnungen , besonders der
Bäckereiverordnung, mit möglichster Milde gehandhabt
werden sollten. Eine Durchführung des Acht-Stunden-
Dages sei zurzeit nicht möglich; die Zahl der zulässigen
Aeberstunden soll nach Möglichkeit beschränkt werden. Ab-

Das Besetz des Berzens.
I.

Es war Januar . Ein trüber Nachmittag . Lady Greffo-
nez saß in ihrem Boudoir und rechnete. Der Raum war
äußerst geschmackvoll in rauchgrau und blastblau gehalten.
Wunderbare Blumendekorationen schmückten ihn : Bäum¬
chen in vergoldeten und bebänderten Weidenkübeln , mit
üppigen Rosen und weißem Flieder.

Vor der Herrin vom Eressonezhaus lag auf dem alt-
^anzösischen Schreibtisch ein ganzer Hause Geschäftsbücher.
Sie war dabei, Posten aus den Konten zu ziehen. Bei
dieser Arbeit furchte sich ihre Stirn.

Da öffnete sich die Tür . Lady Eressonez blickte aus,
wandte sich aber beim Erscheinen der Diener , die den Tee
brachten, mit übellauniger Bewegung wieder ihrer Arbeit
'u ihrem Buche zu.

„Sagen Sie Mist Gray , ich lasse sie bitten , herunter¬
zukommen und den Tee einzuschenken."

In diesem Augenblick wurde Oberst Sardonis gemeldet,
was einen vollständigen Umschwung in ihrer Stimmung
zu bewirken schien.

„Ah !" rief sie erfreut , „es ist schon gut . Man soll Mist
Eray nicht stören. Ich bin heute nachmittag für niemand
äu sprechen."

Als der Oberst eintrat , war die Lady zwar nicht auf-
gestanden, hatte aber die Kontobücher mit einem Ruck bei-

' leite geschoben. Ihr Gesicht strahlte . Sie streckte dem Ge¬
weideten ihre kleine Hand entgegen. Dabei wurde ein
Arm sichtbar, der einem Bildhauer zum Modell hätte dienen
können. Perlenweist schimmerte das Fleisch durch den duf¬
tigen Ehiffon-Aermel.

„Wie gut von Ihnen , lieber Eon, gleich zu kommen,"
wurmelte sie mit einer Innigkeit des Tones , die ihre
Stimme zu ersticken schien. Mit Genugtuung blickte sie
dann zu dem Manne auf, der jetzt ihr Händchen ergriff.

Oberst Sardonis stand in jenem seltsam gefährlichen
Nuf. der für die Frauen so anziehend ist. Stets ruhten un¬

geordneter Eiesberts (Ztr .) trat für bessere Jnnehaltung
der Sonntagsruhe für die Eisenhüttenarbeiter ein und
wünschte die Abschaffung der 24-Stunden -Schicht. Abge¬
ordneter von Kessel (kons .) wünschte eine Besserung des
Arbeilerwohnungswesens , warnte aber vor einer Ueber-
spannung der sozialdemokratischen Forderungen auf ver¬
schiedenen Arbeitsgebieten . Einer Uedertragung der Po-
lizeigewalt an die Gewerbeinspektoren könnten seine poli¬
tischen Freunde nicht zustimmen. Abgeordneter Dr . C r e -
in e r (ntl .) meinte, bei Neuregelung der Sonntagsruhe
in Reichstage müsse man die Interessen der kleinen und
mittleren Städte berücksichtigen, in denen die Gewerbe¬
treibenden oft am Sonntag das beste Geschäft machen. Er
bitte den Minister , im Bundesrat dafür einzutreten , daß
die Sonntagsruhe nicht noch weiter ausgedehnt werde. Mi-
nister Dr . Sydow  machte den Vorredner darauf aufmerk:
fam, daß seinen Fraktionskollegen im Reichstage die Vor¬
lage betreffs der Sonntagsruhe noch nicht weit genug gehe
und daß sie eine möglichste Ausdehnung der Sonntagsruhe
wünschten. Der sozialdemokratische Abgeordnete H u e
brachte die alten Klagen seiner Fraktion über die schlechten
Verhältnisse der Arbeiter , namentlich der Eisenindustrie,
vor. Auf seine Anfrage betreffend die Explosion eines
Dynamitlagers bei Bochum und der Anilinfabrik in Rum¬
melsburg erwiderte ein Regierungskoinmijfar , daß die
Untersuchungen über diese beiden Unglücksfälle noch nicht
abgeschlossen seien. Abgeordneter Rosenow (Bp .)
meinte , die Unternehmer sollten die Eewerbeinspektoren
als ihre Freunde und Berater betrachten und im Einver-
nhmen mit ihnen ihre Fabriken einrichten . Abgeordneter
H e cke n r o t h (kons.) trat für sorgfältige und zuver¬
lässige Aichung der Förderungen in den Bergwerlsbetrie-
ben ein, weil auf Grund der Aichung die verdienten Löhne
der Arbeiter ermittelt werden. Abgeordneter Marx (Z .)
unterstützte diese Bitte , die auch regierungsseitig wohl¬
wollende Aufnahme fand. Das Haus vertagte sich auf Mon¬
tag.

Kronprinzenbeleidigung.

Der Abschied des Kronprinzen von seinen Langfuyrer
Husaren hat in der gesamten radikalen Presse seinerzeit ein
gewaltiges Getöse hervorgerufen . Die soldatische Ge¬
sinnung, die sich in ihm ausdrllckte, galt den Genossen und
ihren Gesinnnngsverwandten als ein untrügliches Zeichen
der Kriegslust des künftigen deutschen Kaisers und wurde
dementsprechend in einer Weise hämisch und boshaft
glossiert, welche die Absicht einer Beleidigung klar heroor-
treten liest. Nachdem sich schon vor einigen Tagen die radi¬
kale „Welt am Montag " wegen Kronprinzenbeleidigung zu
verantworten hatte , stand am Sonnabend auch das „Zen¬
tralorgan " der sozialdemokratischen Partei , der „Vor¬
wärts ", wegen des gleichen Vergehens vor Gericht. Am
26. Januar hatte das Blatt den Regimentsbefehl des Krön
Prinzen in einer Weife nachgeahmt, die nach der Ansicht des
Berliner Landgerichts l , vor dessen vierter Strafkammer
der Prozeß verhandelt wurde, die Tendenz hatte , den Kron¬
prinzen lächerlich zu machen. Das Gericht verurteilte den
für den Artikel verantwortlichen Redakteur Dr . Ernst
Meyer zu drei Monaten Gefängnis . Die Oeffentlichkeit
war , wie auch in dem Prozeß gegen die „Welt am Mon-

zählige Verpflichtungen auf ihm : gesellige, sportliche, ritter¬
liche — und doch war er sofort zu ihr gekommen, nur auf
eine Zeile , die sie ihm vor kaum einer Stunde in seine
Wohnung geschickt hatte . Das von dem Manne zu erleben,
den sie seit zehn Jahren hoffnungslos liebte und der einst,
leider nur für kurze Zeit , ihre Liebe zu erwidern schien,
war eine sichtliche Genugtuung für die Dame.

„Meine liebe Helen," sagte Konstantin Sardonis mit
seiner müden, doch äußerst anziehenden Stimme , „natürlich
bin ich gleich gekommen. Ihre Aufforderung war ja so
dringend ; wie konnte ich denn da anders !"

„Ich bin auch in großer Bedrängnis, " versicherte sie
kläglich. „Wünschen Sie Tee, Connie ? Bedienen Sie sich
bitte selbst. Ich mag keinen. Ich bin zu erregt ."

Oberst Sardonis gotz sich eine Taffe ein und stellte sich
neben seine Wirtin , mit dem Rücken gegen das flackernde
Kaminfeuer . Er war etwa vierzig Jahre und auf seine
Art so schön wie die gefeiertste Salondame . Die Männer
konnten ihn im allgemeinen nicht leiden. Sie nannten ihn
einen Frisierkopf, einen Sybariten und ähnliches mehr.

Oberst Sardonis war ein Held der Frauen . Sie beteten
ihn an , einige offen, andere insgeheim . Manche trieben
es so toll, das sie für ihn die unsinnigsten Dinge getan
haben würden , wenn er es zugelassen haben würde . Lady
Eressonez gehörte zu dieser Klasse. Ihre schönen blauen
Augen flammten lichterloh, als sie zu ihm hinüberblickte.

„Eon, " sagte Lady Eressonez und ihre Stimme klang
warm , „es war furchtbar lieb von Ihnen , daß Sie kamen."

„Ich glaube , Helen," antwortete Oberst Sardonis , „ich
weiß schon, was Sie von mir wünschen: Geld, nicht wahr ?"

Er sagte das in feiner bekannten gelangweilten Art
von Zartheit und rohem Zynismus.

„Eon , warum sagen Sie mir das in so abscheulicher
Weise?"

„Weil ich es eilig habe." sagte er mit sarkastischem
Lächeln. „Und deshalb bitte ich Sie auch, sich kurz zu
fassen. Die Zahlen da auf Ihrem Papier wollen zweifel-

' los nicht stimmen — und da -- “

tag", während der ganzen Dauer der Verhandlungen aus¬
geschlossen.

Der Besuch der deutschen Flottendivision in Argentinien.
Buenos Aires , 8. Mürz . Kontreadmiral von Rebeur-

Pafchwitz, der Kommandant und die Offiziere des Kreu¬
zers „Straßburg " sind nach La Plata abgereist, um die
Stadt zu besichtigen. Zahlreiche Mitglieder der deutschen
Kolonie sind nach Montevideo gefahren , um die deutschen
Linienschiffe „Kaiser " und „König Albert " zu sehen.

Buenos Aires , 8. März . Dem Fest im Deutschen Klub
wohnten außer der deutschen Kolonie die Behörden und
die Spitzen der Gesellschaft bei. Es herrschte große Be¬
geisterung.

Montevideo , 8. Mürz . Die Panzerschiffe „Kaiser " und
„König Albert " sind, von Mar del Plata kommend, hier
eingetroffen und haben aus der Höhe von Maldonado An¬
ker geworfen.

Der „Mbret " in Durazzo.
Salutschüsse, Elockengeläute, Beleuchtung, Fahnen

und Blumen begrüßten Wilhelm I. von Albanien bei sei¬
ner Landung . Sekt und Süßigkeiten wurden verteilt , die
Menge drängte sich in den Straßen und jubelte dem Herr¬
scher des jüngsten Staates zu. Nationale Lieder erschollen
und viele Skepetaren weinten vor Freude . So meldet es
der Draht aus Durazzo und es wird keine Schönfärberei
sein. Mit aller Lebhaftigkeit einer südlichen Rasse feierten
die Albanier ihren neuen Herrn . Aber es waren eben
Südländer , die ihn feierten , und im Süden folgt dem
„Hosiannah" oft gar zu rasch ein „Kreuzige ihn ". Wir
wünschen daher auch, daß der junge Fürst aus deutschem
Hause, der die schwere Ausgabe übernimmt , ein seit Jahr¬
hunderten staatenloses , noch in mittelalterlichen Rechts¬
anschauungen lebendes Volk zu einem Staate zu einen , in
all dem Jubel den nüchternen Blick für die schwere AU-
tagsarbeit , die ihm bevorsteht, nicht verliert . Daß er den
Jubel des albanischen Volkes mit demselben Gefühlen hin¬
nimmt , wie ihn sein erlauchter Namensoater Wilhelm I.
von Preußen nach dem Kriege von 1866 in den neuen Pro¬
vinzen hinnahm . Als der nachmalige deutsche Kaiser kurz
nach dem deutschen Kriege von 1866 Wiesbaden , die frühere
nafsauifche Landeshauptstadt , besuchte und ihn Fahnen und
Girlanden und eine spalierbildende Menge begrüßte , da
sagte er zu dem Regierungspräsidenten , der ihn am Bahn¬
hof empfing : „Aber die Leute kennen mich doch gar nicht."
Auch Wilhelm I. von Albanien und die Albanier kennen
sich noch gar nicht. Erst wenn die Fahnen eingezogen und die
Blumen verwelkt sind, werden Fürst und Volk in Albanien
sich kennen lernen . Hoffentlich auch verstehen lernen.

Durazzo, !). März . Der Fürst empfing am gestrigen
Sonntage verschiedene Deputationen . Da die Kontroll¬
kommission gestern die Regierung übergab , wird in den
nächsten Tagen ein Ministerium ernannt werden. Als
Kabinettschef werden der frühere Eroßwesir Ferid und der
angesehene Omer Pascha genannt.

Die deutsch-russischen Beziehungen.
Die Demaskierung der russischen militärischen Vorberei¬
tungen durch die „Kölnische Zeitung " hat die Betroffenen

„Ich verstehe nicht, warum Sie immerfort so hart mit
mir verfahren ." Ihre Stimme bekundete Empfindlichkeit,
aber ihre Augen lächelten ihn verführerisch an . „Ich weiß,
daß ich mein Bestes tue. Tatsächlich widme ich mein ganzes
Leben anderen . Und ich kann doch nichts dafür , daß ich
keinen Sinn für Zahlen habe, nicht wahr ?"

„Wäre es nicht besser, Sie sagten mir gleich, welche
Summe Sie von mir fordern ?" fragte er wie zuvor.

„Ach, Eon , wie können Sie nur !" rief die Dame be¬
leidigt . „Ich wollte nur Ihre Hilfe erbitten für eine
Sache, die es wirklich wert ist."

„Um was handelt es sich?"
„Um ein Vereinshaus , ein stattliches Gebäude in Pop»

lar , in dem ärmsten Stadtteil . — Es hat hübsche, warme
Räume , Schlafzimmer, Badezimmer , — alles . Ach, Eon,
Sie können sich nicht vorstellen, was solch ein Haus für
meine teuren Annen bedeutet ."

„Und auf dieser prächtigen Einrichtung lasten Schul¬
den?" fragte Sardonis.

„Das nun gerade nicht. Das Haus ist noch nicht fertig,
ich versprach den Unternehmern oder wie man sie nennen
will , eine bestimmte Summe — natürlich nicht die ganze —
zahlbar bei der Fertigstellung . Das Vereinshaus wird
nächste Woche vollendet fein. . ."

„Und das Geld ist nicht da ? Ich will Ihnen einen
Rat geben, liebe Helen : Lassen Sie die Unternehmer war¬
ten ."

„Das kann ich nicht, Eon , ich verpflichtete mich! Ich
sammle nun schon so lange für diesen Zweck, aber es kommt
leider gar nichts ein . Da ist nun ein Komitee von ab¬
scheulichen alten Klatschbasen, die sich um alles kümmern.
Bei der gestrigen Sitzung —" ihre Stimme stockte einen

j Augenblick fast unmerklich — „nahmen sie mich beim
Wort . Und da sagte ich ihnen - “

„Was ?"
„Daß Sie für die fehlende Summe garantiert hätten ."
„Ah ! Aeußerst verbunden !"

i (Fortsetzung folgt .)
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in erhebliche Aufregung versetzt. In Rußland selbst, wo
sich ja die Presse immer noch eine gewisse Reserve aufer¬
legen muß, ist man ziemlich einsilbig : aber um so red¬
seliger in Paris . Die Franzosen , die ja die Russen stets zu
neuen Rüstungen gedrängt haben und die ihr Geld zum be¬
trächtlichen Teil allein für Rüstungszwecke nach Rußland
fließen ließen, sind begreiflicherweise sehr wenig erbaut da¬
von, daß der Katze die Schelle umgehängt wurde. So wird
denn auch von Paris aus weiter verbreitet , in Petersburg
wolle man wißen, der rusiische Botschafter in .Berlin,
Swerbejew , habe bei Staatssekretär von Iagow in freund¬
schaftlichem Tone ungefragt , ob der Artikel des Kölner
Blattes etwa den Wünschen der deutschen Regierung ent¬
spreche. Bestätigt ist diese Pariser Meldung noch nicht.
Sollte sie wirklich erfolgt sein, so brauchte man die Anfrage
noch nicht tragisch zu nehmen. Solche Anfragen werden in
dem diplomatischen Verkehr häufiger gestellt, ohne daß sie
besondere Folgen nach sich ziehen. Sie können nur eine
gefährliche Wirkung haben , wenn die Antwort unsicher
oder kleinmütig ausfüllt , Zn diesem Falle kann der Frager
gar leicht den Eindruck gewinnen , daß der, an den er die
Frage richtet, von Aengsten und Besorgnisien geplagt wird.
Der Staatssekretär des Aeußeren des Deutschen Reiches hat
aber keine Veranlasiung , kleinmütig zu antworten . Er
kann dem rusiischen Botschafter in aller Ruhe und Freund¬
schaft zu verstehen geben, daß man allerdings die Truppen¬
häufungen im Weichselgebiet nicht gerade mit freudigen
Gefühlen sieht, daß sich aber Deutschland nicht von ihnen
einschüchtern läßt.

Deutschfeindliche Kundgebungen.
— Eens, 9. März . Bei der Erstaufführung eines fran¬

zösischen Hetzstückes schlimmster Sorte mit dem Titel „Coeur
de Francais " kam es im hiesigen Apollo-Theater zu wüsten
chauvinistischen Demonstrationen . Gleich nach Beginn des
Stückes begannen Alarmszenen , die jedoch von der Polizei
unterdrückt wurden . Als der dritte Akt einsetzte, ertönten
von der Galerie plötzlich die Klänge der Internationale.
Das Publikum gab seinem Mißmut über die Hetzreden, die
auf der Bühne gegenüber Deutschland gehalten wurden,
durch erregte Rufe Ausdruck. Gleichzeitig bildete sich eine
Gegenpartei , deren Anhänger „Es lebe der Krieg " und
„Nieder mit Deutschland" riefen . Da der Lärm anhielt,
schritt die Polizei ein und verhaftete mehrere Zuschauer
Unter Beifallsrufen des Publikums wurden sie abgeführr.

Tschechische Uebergrisfe gegen Deutsche.
Braunau , 7. März . Das Opfer eines deutsch-feindlichen

Ueberfalles wutden in Braunau zwei Ausflügler , der
Rechtsanwalt Brümmer und der Postassistent Pache. Rach
ihrer Darstellung sind sie auf dem Braunauer Bahnhofe
eingeschlafen und von einem tschechischen Bahnarbeiter ge¬
weckt worden, der sie tätlich angriff . Ein anderer Tscheche,
der einen um den Leib geschnallten Säbel trug und angeb¬
lich Polizist sein wollte, legte den Schlaftrunkenen Hand-
fesieln an und drehte sie so fest zu, daß die Gefesselten vor
Schmerzen laut aufschrien. Dann wurden sie zu Boden
geworfen. Der Polizist kniete auf sie und mißhandelte sie.
Darauf wurden sie wegen angeblichen Widerstandes gegen
die Staatsgewalt verhaftet . Erst nach mehrtägiger Haft
seien sie gegen Stellung einer Kaution von einigen Tau¬
send Mark entlassen worden. Sie wurden wegen öffent¬
lichen Widerstandes gegen die Staatsgewalt sich vor dem
Königgrätzer Kreisgericht zu verantworten haben.

Blockade über Santi Quaranti.

Athen , 8. März . Wie die „Liberte " meldet, hat die
griechische Regierung beschlossen, in einem Umkreise von
drei Meilen um den Hafen Santi Quaranti die Blockade
zu verhängen . Um der provisorischen ■Regierung keinen
Anlaß zur Provozierung von Zpischenfüllen mit den
Schiffen der fremden Mächte zu geben, ist jedem Schiff die
Ausfahrt untersagt . Auch die Erfahrt ist für die Schiffe
aller Nationen gesperrt worden . Griechenland behält sich
vor, die Blockade, die heute mittag begonnen hat , auf Ver¬
langen der Großmächte wieder aufzuheben.

Lokale Nachrichten.
Bad Homburg v. d. Höhe, den 9. März 1914.

Wintertrinkkur.
Mit der gestrigen Eröffnung der Winterrrinttur in

der großen Wandelhalle des Kurhauses hat unser Kur¬
betrieb eine weitere bemerkenswerte Förderung erfahren.
Gelegenheit , den Gebrauch der Mineralwässer zu Trink¬
zwecken fortzusetzen, wenn die Witterung dieses im Freien
an den Quellen nicht mehr zuließ, war auch seither in der
nämlichen Halle geboten, beschränkte sich aber auf die pri¬
mitive Art der Aufstellung von Wasserkrügen und Trink¬
gläser, deren Benutzung aus hygienischen Gründen wach¬
sendes Bedenken hervorrief . Man kann deshalb nicht von
Ueberempfindlichkeit reden, wenn es immer schon Leute
gegeben hat , welche unter diesen Umständen auf den Genuß
des Mineralwassers von dem „stummen Diener ", des weiß¬
gedeckten Tisches in der verschwiegenen Ecke am Spielsaale
verabfolgt , verzichteten und lieber bei Wind and Wetter
den Weg nach den Quellen riskierten , um dort das Ge¬
schenk der schaffenden Tiefe zu empfangen. Für diejenigen,
die sozusagen seit ihrer Geburi an der Quelle saßen, manch¬
mal zwar ein beschwerlicher, aber immerhin gangbarer
Pfad , für die fremden Gäste aber , die im Spätherbst , im
Winter und im Vorfrühling in erfreulich wachsender Zahl
bei uns verweilen oder zu uns konrmen, eine enge Gasse,
die sie, ohne daß man dieses weiter kominentieren nrüßte,
nicht betreten konnten. Aus dieser Erkenntnis heraus , auch
angesichts der steigenden Fremdenfreguenz im Frühling,
haben Kurverwaltung und städtische Behörden nicht länger
gezögert, der erwähnten Kurform auch in der ungünstigen
Jahreszeit durch eine Einrichtung Rechnung zu tragen , die
den Gebrauch des Mineralwassers in der angenehmsten
und vor allem in hygienisch einwandfreier Weise ge¬
stattet . Das Blineralwasser der Quellen wird jeden morgen
in verschlossenen, kupfer-verzinnten , viereckigen Behältern
in die Wandelhalle des Kurhauses verbracht . Dort werden
sie in den Wandschrank hinter der Schankstelle eingesetzt
und entleeren ihren Inhalt durch kleine Trichter , die oben
mit Gummidichtungen versehen sind und in längeren
Glasröhren endigen, deren Ausgüsse nach den Zapf¬
hahnen münden . Dadurch wird erreicht, daß
die in dem Wasser enthaltene Kohlensäure fast ungeschmä¬
lert erhalten bleibt . Dann ermöglichen die erwähnten
Glasbehälter , in welchen das Wasser für je eine Trinkzeit
vormittags 7 'A bis 11 Uhr) aufgespmlyert wirb , die Beob¬
achtung, ob dasselbe klar geblieben ist, was seither in de»
Steinkriigen ausgeschlossen war.

Durch die unmittelbare Verbindung des Kurhausbades
mit der Wandelhalle des Kurhauses war seither schon eine
geregelte Badekur zu jeder Jahreszeit ermöglicht worden,
die nun geschaffene Neueinrichtung , deren Bedienung einem
Brunnenmädchen , genau wie an den Quellen anvertraut ist,
wurde verständig zwischen Badehaus und Lesezimmer ein¬
gereiht , und sie verdient es schon deshalb , als eine wirklich
ideale angesprochen zu werden. Möchte sie, was wir wün¬
schen und hoffen, den Patienten , die es ermöglichen können,
die besonders kräftige Luft der Frühjahrs -, Spätsommer¬
und Herbstmonate als eine ganz ausnehmende Unter-
stützung der sonstigen Kurfattoren zu genießen, eine weitere
Annehmlichkeit bieten und sie veranlassen , auch ihren Win¬
teraufenthalt in der Nähe unserer Heilquellen zu nehmen,
von deren wichtigsten, der Elisabethen - Quelle,
Justus von Liebig,  der bahnbrechende Chemiker, einst
gesagt: „Es möchte in Deutschland wohl schwer sein, ein
Mineralwasser zu finden , welches gleichen Reichtum a»
wirksamen Bestandteilen mit dem Hamburger Elisabethen-
wnsser darzubieten vermöchte." H.

** Zm gestrigen Kurhauskonzert brachten unsere So¬
listen des Orchesters, Frau Rosa Pfeiffer  und Herr
Johannes Meyer,  eine Komposition des verstorbenen
Orchestermitgliedes W. Peters  vollendet unter reichem
Beifall zum Vortrag . Das sich durch schöne Melodik und
reiche Harmonien auszeichnende Werk, welches bereits im
Druck erschienen ist, wird sicher seinen Weg in die Konzert¬

säle finden und so den Namen des Komponisten zu rechts
Würdigung bringen.

— Seinen sechzigsten Geburtstag feierte dieser Tag^
unser bekannter Mitbürger , Herr Stadtverordneter Philip
M ü l l e r. Aus diesem Anlaß gingen ihm von allen Sc»
ten Glückwünsche zu, die bewiesen, welche Sympathie » er
genießt . Nicht nur als Rendant der Sparkasse ist 9CIt
Müller bekannt und geschätzt, besonders auch in
ehrenamtlichen öffentlichen Tätigkeit als StadtoerordnetG
Mitglied des Finanzausschusses usw. hat er sich große %tV
dienste um die Allgemeinheit erworben . Bei Korpora»"
nen und Vereinen verschiedenster Art bekleidet Herr M»̂
wichtige Ehrenämter , zu denen ihn das Vertrauen st»̂
Mitbürger berufen . Möge es ihm vergönnt sein, noch»'*
lange in' Gesundheit seine vielseitige Tätigkeit auszuiP "'

" Kurhaustheater . Als letzte Vorstellung im AboP
urent bringt die Direktion Steffter am kommenden
nerstag „Madame Sherry ", Operette in drei Akten von ^
Ordonneau , mit der Großherzoglichen Hofopernsäng^
Margarete Beling - Schäfer  vom Hoftheater
Darmstudt als Gast. Die geschätzte Künstlerin ist durch
treffliche Gesangs- und Darstellungskunst hier noch in PP
Erinnerung und wird auch in der Rolle der „Jane " in 5‘
obengenannten Operette das Interesse des Publikum » i'
fesseln wissen. Beste Unterstützung dürfte sie finden in ^
Kräften des Hanauer Ensembles , den Damen Echönberĝ '
Kraus -Hietel und Weißbach sowie in den Herren 2ß aiu
zycki, Meyers und Lersner . Spielleiter ist Herr
äycki.

* Hamburger Berschöneruugsverein . Seine diesig
rige Mitgliederversammlung hält der Verein morgen ave"
um 9 Uhr im „Straßburger Hof" ab, worauf wir die
glieder noch einmal besonders aufmerksam machen.

* Obst - und Gartendauvereiu . Am heutigen Bereit'
abend im Gasthaus „Zum Johannisberg " wird Herr ^
pold Fischer  einen Vortrag halten über „Frühtreibe»
der Rosen". Im Anschluß daran findet eine Besprecht""
der neuesten Rosensorten statt , auch werden bei dieser
legenheit Bestellungen auf Edelreiser  angenoiu »» s

L. Zu einem „Sommernachtsfest in Heidelberg" h"
der Hamburger Fußballverein am vergangenen Sai »»m
abend seine Mitglieder sowie Sportfreunde in den st'l̂ "
dekorierten Saal des Restaurants „Zum Römer " einP"

- den. Bald herrschte eine fidele Stimmung , welche P J
durch die mit grogem Beifall aufgenommenen theatralischst

i Aufführungen , erhöht wurde. Einen wundervollen Ä»b»
bot das von Mitglied K. Hoffmann gemalte HeidelbeE

; Schloß mit der Umgebung und auch das echt studeist»
: mäßige Treiben im Saale . Vis zum frühen Morgen iP

ten es die Festteilnehmer beim Tanze aus . Gestern uH*1 (
| ein Katerausflug nach Kirdorf zu Mitglied Braun (St»
: Friedberg ) unternommen , wo es ebenfalls sehr lebhaft i
1 ging und man beim Tanze noch einige Stunden verbrach
* und so der Feier einen würdigen Abschluß verleihte . .

Die Bankgeschäfte der Nassauische» Landesbank^
1 Sparkasse haben sich im vergangenen Jahre in allen 3^
s gen günstig fortentwickelt. Die Zahl derjenigen Perso»» '
i welche der Landesbank ihre Wertpapiere zur Verwähl ""
? und Verwaltung in offenen Depots übergeben haben, st
' uni 1100 gewachsen. Ihre Gesamtzahl beträgt jetzt 3(7
! und der Wert der für sie verwalteten Papiere 130 '
; Mark (12 Mill . Mark mehr als im Vorjahr ). Im (6 (0* .

und Kontvkorrentverkehr ist die Zahl der Konten um
‘ gewachsen. Sie beträgt jetzt 2779. Das Guthaben st

Kontoinhaber beläuft sich auf 11A Mill . Mark , ihre
' ditentnahme auf 5,6 Mill . Mark . Der Umsatz im Ko»
: korrentverkehr betrug 126 Mill . Mark . Die Bürgschst»^

darlehen weisen einen Eesamtbestand von 7 Mill . M»
; auf , die Lombard -Darlehen einen solchen von 8,7 '-1»1
: Mark.

* Gewerbeförderung im Regierungsbezirk
baden. Auf Einladung des Regierungspräsidenten 1Ö\
dieser Tage zu Wiesbaden die konstituierende Sitzung e'P
Verbandes aller Ausschüsse statt , die an der Gewerbes^
rung im Regierungsbezirk beteiligt sind. Zweck des
bandes ist, die Tätigkeit der bei der Gewerbeförderung "
teiligten Stellen in Bahnen zu lenken, die sich ergänz
durch Erfahrungsaustausch die Errungenschaften jedes c

Refigiöfe Uorträgc
in der Grlölerkircbe.

Treffend wurden am Sonntag die Themen behandelt:
„EineJrrfahrt undbittere Enttäuschung"
(Matth . 7, 21—23). Viele möchten an das Ziel des wah¬
ren Glückes kommen und müssen erkennen, daß ihre Rech¬
nung falsch war , sie machten eine Irrfahrt durchs Leben
und haben von der Möglichkeit, umzukehren, keinen Ge¬
brauch gemacht. Was du auf Erden geworden bist, wirst
du in der Ewigkeit fein. Selig werden ist keine Spielerei.
Aeußere Rechtschaffenheit genügt nicht. Es kann viel An¬
erkennenswertes von dir getan sein und doch bist du ein
Uebeltäter . Den Willen des Vaters im Himmel tun , ist
der Kernpunkt . Das rechte Wesensverhältnis schafft die
wahre Buße, Bekehrung, Wiedergeburt und Neuschöpfung
als eine Tat Gottes , so daß keine bittere Enttäuschung
folgt.

„Scheidung von den Kannitern " (1. Mos. 46, 1—4)
forderte Gott , um Israel zum großen Volk zu machen. Er
hat seinen Gnadenplan mit jedem Menschen, der hört auf
seine Stimme . Das Ende seiner Wege ist Heil . Manche
schwere Führungen sind selbstgemachte Wege. Zu Been-
Seba bestätigte Gott dem Israel die seinen Vätern gege¬
bene» Verheißungen . Viele Christen haben keine Stätte
mehr, wo sich ihre Herzen Gott erschließen und wo er sie

: segnen kann. Mit der Vergangenheit muß ein Abschluß
i gemacht werden, daß keine alte Schuld zurückbleibt, furcht-
! los, unter der Leitung Gottes , darf dann der Lebensweg
? weitergehen . (1. Ioh . 2, 15—17.)

„Das größte Hebel"  oder „Was denkst d u
! von deiner Sünde ?" (Psalm 103, 1—4; Hosea 14,3).
! Jede Evangeliumsoerkündung zielt darauf ab, daß Men-
; schenseelen erlöst werden von Sündenschuld und Siinden-
! macht. Vergebung der Sünden ist nur zu haben im Zu-
s sammenhang mit der bewußten Abkehr und der von Her-
' zen gewollten Abkehr von der Sünde . Du bist verant-
! wörtlich für jede begangene Sünde . Der Uebel größtes ist
! die Schuld. Sünde ist die schauerlichsteWirklichkeit. Es
j gibt Heilung vom Sündenbann , von allen  Sünden.
: Komm zum König mit deinen Lasten, müder Pilger du,
! bei dem Kreuze kannst du rasten , da ist Ruh!

Mit großem Ernst und in Beweisung des Geistes und
j der Kraft , belegt durch viele Lebenserfahrungen , die einen

klaren Einblick bezeugten, sprach über „Gefährliche
Klippen" (Ap . 24, 24—27) am Sonnabend Herr Missio¬
nar Autenrieth in einer Männerversammlung , die von
zirka 180 Männern und Jünglingen besucht sein mochte.
Drei Klippen , woran unsere Männerwelt strauchelt und
zerschellt, sind: Geldgier , Unkeuschheit und Menschengunst.
Nicht in erster Linie Verstand , Vernunft und wissenschaft¬
liche Zweifel . I „> Herzen und Willen liegen die Klippen.

ist
wie oenken. daß ohne Betrug lern weschaft mehr zu '.£{
. Gott aber hat niemals den Betrug und die Geld!

Viele denken, daß ohne Betrug kein Geschäft mehr zu »wst
!l»!

Entgleisung vorn Moral - und Naturgesetz. Furchtbare 'S0.

8gesegnet. Die Frage der Unkeuschheitmuß ernst in»
gefaßt werden. Der unnatürliche Zug zum Weib ist c

itgleisnng vom Moral - und Naturgesetz. Furchtbare
gen, zerstörtes Lebensglück,, schauerliche Krankheitsersw
nungen zeitigen schlechte Lektüre, Alkoholgenutz, friif)3elt (!
Liebschaften und Müdchenfreundschaften. Verpfuschte, %
weiblichte Charaktere und ein verweichlichtes ($>*]$ .fl
wüchsen heran , weil der Kampf mit der Sünde nickst .
ausgenommen wird . Viel Schuld liegt auch bei den
und Müttern . Frevles Spiel der Leidenschaft vor der
schafft die unglücklichen Ehen. Mannhaftes Wehren P»
über den Versuchungskünsten des gefallenen Weibe» ..
nötig . Volles Verständnis der Notlage zeigt Wege HP ^
aus dem Verderben . Der Sittlichkeitsbund des We' »^
Kreuzes hat in den 23 Jahren seines Bestehns 51 000 * „
pflichtungskarte » ausgegeben, Tausende von Flugbla »O,„
und Broschüren verteilt und bietet eine kräftige Stilist ^
Kampfe gegen die Unkeuschheit, da er ein Wegweist U,
Jesus , dem Sohne Gottes , ist, der allein recht frei »' r
Viele , die in tiefer Gebundenheit steckten, sind frei P .^ ti
den. Habe den Mut und mache es anders , als
andere . Haschen nach Menschengunst, fragen nach ' <p(t
schenmeinung läßt uns auf der Linie des Verderben»- .^ ,i
Weg der Rettung muß beschritten werden um unser'
und um unseres Volkes willen.
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zelnen dem ganzen zugute kommen zulassen und die Inter¬
essen der im Regierungsbezirk ansässigen Handwerker und
Gewerbetreibenden in jeder geeignet erscheinenden Weise
zu fördern . Sitz des Ausschusses soll Frankfurt sein. Der
Borsitz wird Regierungspräsident von Meister angeboten
werden. In dem Ausschuß sind vertreten die Handwerks¬
kammer Wiesbaden mit vier , Frankfurt mit drei , Wies¬
baden mit zwei, alle anderen angeschlossenen Handwerker¬
verbände mit je einem Mitglied . Die nächste Tagung findet
in Frankfurt statt.

* Polizeibericht . Gefunden:  l Damenuhr , ein
Rosenkranz, 1 schw. Handtasche mit Inhalt . — Zuge¬
laufen : 1 Foxterrier . — Verloren:  l Damenuhr.
Entlaufen:  1 Reufundlünder.

— Apotheker-Fortbildungskurse in Fruntsurt a. M.
In den Fortbildungskursen für Apotheker sprach am Frei¬
tag abend im chemischen Hörsaal des Physikalischen Ver¬
eins der Vorsitzende des Hauptausschusses der Fortbildungs¬
kurse für Apotheker in Preußen , Geh. Reg.-Rat Prof . Dr.
Thoms aus Berlin . Der Vorsitzende des Frankfurter
Ortsausschusses, Hofapotheker Dr . Rüdiger -Bad Homburg,
hielt aus diesem Anlaß eine kurze Ansprache, in der er die
Verdienste des Redners um die Kurse feierte und mit
einem dreifachen Hoch auf ihn schloß. Geh. Rat Thoms
hielt dann einen Experimentalvortrag über die Bedeu- '
tung der Elektrochemie für analytische und präparative
Arbeiten , der mit lebhaftem Beifall ausgenommen wurde.

* Berichtigung . In der Ausgabe von Samstag abend
unter Stammbäume  ist der Besitzer der genealogischen
Notizen irrig als Praeto anstatt Praetor ins  be¬
zeichnet.

jHus llab und Fern.
f Aus dem Obertaunuskreis , 8. März . Die beabsich¬

tigte Kreisorganisation zur Förderung der Rindoiehzucht
ist nicht zustande gekommen.

— Gonzenheim, 8. März . Ams Samstag fanden hier
die Wahlen zur Gemeindevertretung statt . Für die erste
und zweite Klasse wurden Männer aus Reu-Eonzenheim
für würdig befunden, im Gemeinderate ihre Stimme zu er¬
heben. Gewählt wurde in der ersten Klasse Herr Bauunter¬
nehmer Heinrich Loehnhold, in der zweiten Klasse die
Herren Kaufmann Fritz Roneck und Kunstmaler Rudolf
Rupp . In der dritten Klasse wurde Buchhalter Wilh . Wag¬
ner wiedergewählt.

Oberstedten, 8. Mürz . Wegen Blutschande wurde hier
der Arbeiter H ä f n e r nebst seiner Tochter verhaftet . Beide
wurden dem Frankfurter Gefängnis zugeführt.

ht. Auf den Spuren des Räubers . Dem Räuber , der
am 27. Februar zwischen Seulberg und Obererlenbach den
Fahrburschen Simanowski  von Vilbel überfiel , nie¬
derschlug und ihn seiner Barschaft beraubte , ist man nun¬
mehr auf der Spur . Es handelt sich um einen ehemaligen
Fürsorgezögling aus Friedrichsdorf . Dieser soll Zeuge ge¬
wesen sein, als sich der Fahrbursche an dem Unglücksabend
in Friedrichsdorf noch dem nächsten Wege nach Vilbel er¬
kundigte. Seit diesem Abend ist der junge Mann , der gei¬
stig minderwertig ist, verschwunden. Am Sonntag , den
i . März , wurde er in Frankfurt gesehen; er trug einen
ganz neuen Anzug, den er sich, da er ohne Mittel war,
nicht mit eigenem Eelde erworben haben kann. Jedenfalls
hat der jugendliche Räuber einen Teil des geraubten Gel¬
des zum Ankauf des Anzuges verwendet . Es ist nicht aus¬
geschlossen, daß er sich noch in Frankfurt aufhält . — Die
beiden Männer aus Seulberg , die der Tat verdächtig schie¬
nen und verhaftet wurden , sind bereits wieder entlassen.
Die von einigen Blättern gemeldete Mitteilung , daß Si¬
manowski seinen Wunden erlegen sei, bewahrheitet sich
nicht. Der junge Mann befindet bereits außer aller Lebens¬
gefahr ; seine Genesung macht gute Fortschritte.

f- Kronberg , 8. März . Welche bedeutenden Werte im
städtischen Grundbesitz stecken, beweisen die in den letzt« ,
zehn Jahren vollzogenen Verkäufe von Ländereien . Für
33 Morgen Land löste die Stadt 542 666 Mark oder 16 444
Mark pro Morgen , weitere 33 Morgen erbrachten 167 089
Mark oder pro Morgen etwa 5063 Mark . — Der Haus¬
haltsplan der Stadtverwaltung für 1914 schließt im Ordi-
narium mit 247 900 Mark (1913: 247 200 Mark ) und im
Extraordinarium mit 68 500 Mark (1913: 73 700 Mark)
Einnahmen und Ausgaben ab.

f Nicderhöchstadt, 8. März . Die gestern bei starker
Beteiligung vollzogenen Wahlen zur dritten und zweiten
Klaffe der Gemeindevertretung brachten den vereinigten
bürgerlichen Parteien den Sieg über die Sozialdemokraten.
Gewählt wurden in der zweiten Klasse Landwirt Johann
Henrich  und Geschäftsführer Wilhelm W e n d e l , in der
dritten Klaffe Landwirt Johann Becker.

f Hochwasser in Frankfurt . Obgleich die vom Ober¬
main gemeldete Hochwasserwelle Frankfurt noch nicht er¬
reicht hat , ist der Main seit gestern so rapide gestiegen, daß
das Wasser bereits an verschiedenenStellen die Kaimauern
überflutet . Die Maininseln stehen schon seit gestern früh
unter Wasser. Von den städtischen Lagerplätzen wurden alle
Materialien , die fortgeschwemmt werden können, geräumt.
Trotz des steigenden Stromes ist die Schiffahrt voll im
Gange , allerdings müssen die schweren, zu Berg fahrenden
Kähne teilweise von zwei Dampfern geschleppt werden.

t Nachrichten aus Frankfurt . Mit dem Eintritt der
milden Witterung hat die Stadt gestern mit der Auszah¬
lung von Unterstützungen an Arbeitslose aufgehört . Ins¬
gesamt hat die Stadt für diesen Zweck 29 000 Mark aufge¬
wendet. Die Arbeitslosen sind mit dieser Maßnahme des
Magistrats nicht einverstanden und nehmen bereits am
Dienstag in einer großen Versammlung Stellung dazu. —
Eine interessante Feststellung hat der heimische Geschichts¬
forscher Prof . Dr . B o t h e über die Herkunft der Frank¬
furter Bevölkerung um 1500 gemacht. Danach stammte die
überwiegende Mehrheit der damaligen Einwohner aus der
W e t t e r a u , als deren Südgrenze jedoch der Main ange¬
sehen werden muß. Diese Einwanderer führten nachweis¬
lich in Frankfurt auch die Sitten , Gebräuche und Lebens¬
gewohnheiten ein, die noch gegenwärtig in der Stadt trotz
ihres weltstädtischen Charakters dem aufmerksamen Beob¬
achter des Volkslebens auffallcn . — Eine hiesige Erzieherin
entwendete ihrer Herrschaft in Wiesbaden nach und nach

für 4600 Mart Wertsachen und unterstützte mit dem Er¬
lös aus diesen Sachen ihren stellenlosen Bräutigan , Das
Gericht nahm mildernde Umstände im weitesten Maße an
und verurteiile das junge Mädchen zu zwei Monaten Ge¬
fängnis . — In der Langestraße überfiel gestern abeno ein
Bursche e,n junges Mädchen und suchte ihm das Hand-
täschchen zu entreißen . Glücklicherweisekonnte er zur rech¬
ten Zeit verscheucht werden. Die Uebersülle aus offener
isrcage mehren sich seit kurzem in bedenklicher Weise.

Frankfurt , 9. März . In Heidesheim schoß gestern nach¬
mittag der Eisenbahntechniker Damm seinen Vater , den
Gtationsvorsreher , in dem Augenblick nieder , als er einen
Zug abfertigte , Der Täter wurde ergriffen . Der Vater ist
>ehr schwer, aber nicht lebensgefährlich veletzt.

Höchsta. M., 8. März . Der Haushaltungsplan un¬
serer Stadt für 1914 schließt in Einnahme und Ausgabe
mit 2 0/6 500 Mark ab. Die Eemeinveeinkommensteuer
wurde von 135 Prozent auf 130 Prozent herabgesetzt.

f Höchstn. M., 8. Marz . Ein hiesiger Postbeamter , der
sich von einem auswärtigen Versandgeschäft Seelachs
schicken ließ, erkrankte nach dem Genuß des Fisches an
Fischvergiftung . Mehreren Aerzten gelang es nach jtun-
oenlangen Bemühungen , den Schwerverletzten dem Leben
zu erhalten . — Auf einer hiesigen Kegelbahn schoß ein oier-
zehnfayriger Junge beim üblichen Spielen mit dem Re¬
volver dem Kaufmann Schmittner  eine Kugel in das
Bein . Der Verletzte mußte sofort dem Krankenhause zu-
gesuhrt werden.

f Soden a. T., 8. März . Die Gemeindevertretung be¬
willigte die Mittel zu einer umfangreichen Erweiterung
des Lluellenparks hinter der Trinkhalle . Mit der Ausfüh¬
rung der Arbeiten wurde die Landschaftsgärtnerei Gebe.
S i e s ul a y e r (Frankfurt a. M.) beauftragt.

Kassel, 9. März . Bei der Einfahrt des Baseler D=
Zuges in den Bahnhof zu Kassel schoß sich der Hauseigen
tuiner Hermann Strauß aus dem Norden Berlins eine
Kugel in die Brust . Lebensgefährlich verletzt, wurde er
ins Krankenhaus gebracht.

Neustrelitz, 8. März . Das den, bekannten Rennstall¬
besitzer Generalmajor von Schmidt-Pauli gehörige Ritter¬
gut Eharlottental wurde durch ein Erotzfeuer heimgesucht.
Etwa 100 Stücke Rindvieh verbrannten . Die wertvollen
Rennpferde und Mutterstuten konnten in Sicherheit ge¬
bracht werden.

— Jekaterinoslaw , 8. März . Im benachbarten Koh¬
lenbergwerk entstand eine schwere Kohlenstaub -Explosion,
indeiir ein Arbeiter unvorsichtigerweise seine Sicherheits¬
lampe öffnete, um sich eine Zigarre anzuzünden . Die Ge¬
walt der Explosion war furchtbar . 24 Grubenarbeiter wur
den auf der Stelle getötet , zwei konnten gerettet werden.
Ein Bergmann wird vermißt.

Ajaccio, 9. März . Am vergangenen Montag ver¬
schwand ein vierjähriger Knabe unter geheimnisvollen
llmständen , und man nahm an, daß er von Schweinen nuf-
gefressen worden sei. Die weitere Untersuchung hat jetzt
zu der Annahme geführt , daß der Knabe das Opfer eines
Ritualmordes geworden sei, zumal einige jüdische Kauf¬
leute, die sich in. Orte aufgehalten hatten , ganz plötzlich
verschwanden.

— Rom, 9. Mürz . Die hiesigen Arbeiter haben für
inorgen den Generalstreik proklamiert , weil sie die Kran¬
kenfürsorge für mangelhaft halten . Die Zeitungen kündi¬
gen an , daß sie morgen nicht erscheinen werden.

— Kairo , 8. Mürz . Die Berliner Liedertafel gab heute
abend im Gezireh-Palasthotel in Anwesenheit des deutschen
Gesandten von Miguel , des Konsuls von Falkenhausen und
zahlreicher Mitglieder der deutschen Kolonie ein Festmahl,
dem sich ein großes Gartenfest anschlotz. Die deutsche Ko¬
lonie erhielt als Ehrengeschenk der Liedertafel einen
Bronzeabguß des Ungerschen Frithjof -Denkmals . Sonntag
früh verläßt der Verein Kairo und begibt sich nach Alex¬
andrien , wo er ebenfalls ein Wohltütigkeitskonzert veran¬
staltet , und kehrt abends mit dem Lloyddampfer „Schles¬
wig" nach Deutschland zurück.

Wetterbericht.
Unbeständig, wechselnde Bewölkung , zeitweise Regen¬

schauer, kühler, westliche bis nordwestliche Winde.

Ruhiges, mildes Liebt für die
Eugen!

Nachteilig für die Augen ist es. nur die einzelnen Ar¬
beitsflächen hell zu beleuchten und den übrigen Raum dun¬
kel zu lassen, da Kontrastwirkungen , wie ihnen das Auge
beim Aufblicken von der hell erleuchteten Arbeitsfläche aus¬
gesetzt ist, einen schädlichen Einfluß ausüben . Eine Helle
Allgemeinbeleuchtung ist deshalb erforderlich, um die Augen
nicht zu übermüden . — Als besonders vorteilhaft hat sich
das hängende Easglühlicht erwiesen, dessen mildes ruhiges
Licht für die Augen sehr wohltuend empfunden wird und
dabei den großen Vorzug besitzt, recht billig zu sein.

Die Easlampen werden heute hergestellt : für 10, 16,
35, 60, 100, 200, 300, tausend und fünfzehnhundert Kerzen
Leuchtkraft, so daß man in der Lage ist, je nach deren An¬
sprüchen die wirtschaftlich geeignetste Lampe zu verwenden.
Wo dauernd und viel Licht nötig , also nicht fortwährend
zu knipsen ist, da bleibt das hängende Easglühlicht die
billigste Beleuchtung.

Gestorbene.
Privatiere Rosine Geiß, 71 Jahre, Louisenstraße 10.
Privatiere Elisabeth Fcidner, 68 Jahre, Dorotheen¬

straße 32.
Privatier Emil Grießbaner, 85 Jahre, Saalburg-

burgstraße 45.

In raschem Siegeslauf hat sich
KathreinersMalzkaffee den ganzen Erd¬
ball erobert. Cr wird täglich von vielen

Millionen Menschen getrunken.
Der Gehalt macht's!

Färberei
Chemische Waschanstalt

m.  spinDLER
Anna hm e st eile

Louisenstrasse 105
hei Otto Pflughaupt.

Zwangsversteigerung.
Mittwoch, den 11. März 1814, vorm.

10 llh> werden dahier Dorotheenstraße 24
(Baye. Hof)

ca. 190 Dosen ametik. Reiuigungsmasse
„Ideal " für Tapete» etc.

öffentlich ineistbietend geoen Barzahlung ver¬
steigert.

Versteigerung voraussichtlich bestiunut.
Wagner,

Gerichtsvollzieher in Bad Homburg v. d. H.

Preise der Backwaren
zu Bad Homburg v. d. Höhe,

vom7. März"1914 bis einschließlich 20. März 1914.

Namen
der Bäcker. a ,a

B *

1.
Sorte

Pfg.

II.
Sorte

Pfg.

III.
Sorte

Psg

Für 3 Pfg.
Milchbrod
Wasserweck

Grainni.

Stadtbezirk
Homburg

Becker Fritz 3V. 54 50 46 40 50
Erna Wilhelm
Falk Ernst
Fischer Adolf
Förder Wilhelm

37° — 50 46 40 50
3'/. 56 50 46 35 45
3'/4
37„

54
54

50
50

46
46

35
40

40
45

Haas Hermann 3V,n — 50 46 40 45
Hackel Louis 375 ■- 50 46 30 40
Bernhard Jakob 37,0 54 50 46 40 50
Kofler Louis 87» 54 50 46 30 40
Kofler Peter 37° — 50 46 40 50
Muttersbach Heinrich 37.0 — 50 46 30 40
Nöll Heinrich 37° 56 50 46 40 50
Rothschild Leo 37.° 54 50 46 40 50
Ruopp Johann 37',0 54 50 46 40 50
See Johann Otto Wive. 37,0 — 50 46 30 40
Sec Leonhard: 37» 54 50 46 30 40
Schäfer Jakob 37,° 54 50 46 30 40
Tag Heinrich 37,° 54 50 46 35 45

50Weiden Rudolf 37. 54 50 46 40
Weil Wilhelm 37» 54 50 46 30 35

35Willert Max 37,° 54 50 46 80
Zurbuch Heinrich 87,° — 50 — —

Stadtbezirk
Kirdorf.

Becker Karl Johann 3 54 50 46 40
60Becker Valentin Thoin. 37,° — 50 46 50

Denfeld Karl Friedrich 3 56 50 46 50 —

Denfeld Karl Franz 3 54 50 46 50 —

Ettlmger Julius 37.° 54 50 46 40 50
Heit Johann Lorenz 37» — 50 46 50 —
Krämer Georg 37° — 50 46 40 —
P auly Josef — — — — —

Becker Josef : 3-st Pfd . 2. Sorte 50 Psg ., 8' /, Pfund 3. Sorie
46 Pfg ., Schlüchtern 37» Psd . 50 Psg . 40 Gr . Milchbrödchen
3 Psg . 50 Gr . Wasserweck 3 Pfg .,

Himmelreich Arsenius : Weißb rot 3 Psd . 48 Pfg . 2. Sorte 3 Psd
50 Pfg . 3. Sorte , 3 Psd . 48 Psg . Milchbrödchen
35 gr . 2 Stück 5 Pfg . Wasserweck 50 gr . 2 Stück 5 Psg,

Konsum-Verein : Schlüchtern I. Sorte 1940 Gr . 54 Pfg ., II . Sorte
1940 Gr . 52 Pfg ., Rundbrot 1455 Gr . 35 Pfg ., Weißbrot
1455 Gr . 45 Psg.

Nehren Jakob : Schlüchtern 1900 Gr . 50 Pfg ., Kvrnbrot 1900
Gr. 48 Pfg.

Schade u. Füllgrabe : 1900 gr . Osthafen hell 50 Psg ., 1900 gr.
Osthasen dunkel 1. 48 Pfg.

Stürtz , Wilhelm Weißbrot 1850 gr . 50 Pfg, , Roggenbrot 1850 gr.
48 Pfg.

Bad Homburg v. d. H., den 7. Marz 1914.
Polizeiv erwaltung.
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Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme , die uns bei dem Hinscheiden un
serer teuren Entschlafenen der

Frau Rechnungsrat

geb . Kullmann

zn Teil wurden , besonders Herrn Pfarrer Füllkrug für die liebevollen Worte am Grabe
sprechen wir auf diesem Wege unseren tiefgefühltesten Dank aus.

Bad Homburg , New =York , Camden , Wiesbaden , Chemnitz , den 8. März 1914

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen
Alice und Wilhelm Elbelt.

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll daS in der Gemarkung Bad Homburg v.

d . Höhe belegene, im G . undbuche von Bad Homburg v. d. Höhe Band 20 Artikel 950
zur Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerkes auf den Namen des Kausnianus
Julius Wiesbaden von Frankfurt a . M . und Kaufmann Max Bauer von da Mit¬
eigentümer je zur Hälfte eingeiragene Grundstück:

Flur 17 Nr . 21  a ) Wohnhaus mit Hofraum , b ) Hintergebäude 2 ar 58 qm
groß , zu a 2600 M ., zu b 260 M . Gruudsteuer -Reiueetrag , Kisseleffstraffe Nr . l4,
Artikel der Mutterrvlle 1872 , Nr . 997 der Gebäudesteuerrolle

am Ä4 . März 1914 , vormittags 9 '/^ Uhr , durch das Unterzeichnete Gericht — au der
Gerichtsstelle — Zimmer Nr . 5 versteigert iverde» .

Der Bersteigerungsoermerk ist am 10 . Januar 1914 in das Grundbuch eingetragen.
Bad Homburg v. d. Höhe, de» 16. Januar 1914.

Königliches Amtsgericht , Abt. 4.

III . Holzversteigerung.
Mittwoch , den 18 . März 1014 , komme» im Stadtwald Distrikt 6 , Braumannöeck

(Abtrieb ) und Distrikt 7, Mausborn , (Durchforstung ) folgende Holzarten zur Versteigerung:
Eichen : 63 Stsjnime = 51,11 Fm , 40 Rm . Schicht-Nutzholz, >00 Rm.

Scheu und Knüppel , 6565 Wellen.
Buchen : tO Rm . Scheit und Knüppel, 2385 Wellen.
Älndcrcs Laubholz : 2 Rm . Schicht-Nutzholz, 73 Rm . Scheit und .Knüppel 1820

Wellen.
Nadelholz : 1 Stamm — 0,57 Fm ., 1 Rm. Schicht-Nutzholz, 32 Rm.

Scheit und Knüppel , 450 Wellen.
ZusllMMcllkllllft: vormittags 10 llhr aus dem Kreuzpunkt Liudenwkg und der Rlnus-

bornschneise , bei der Brücke über die elektrische Bahn . Bei sehr ungllustiger Wttternng fin¬
det die Versteigeruug in der Saalburgrestaurat -vn statt.

Bad Homburg v. d. H., de» 3 . Mürz 1914.

Der ITIagiflraf II.
Feigen.

Holzverkauf
der Gemeinde Dorfweil.

Samstag , den 14 . März ds . Js ., kommt im Walddislrikt Altehag u. Rebhühner-
berg (beim Sandplncken ) zum Verkauf:

Nutzholz:
25 eich. Stämme von 14,38 Fm ., 273 St . eich. Stangen I . .Kl., 440 St . 2 . Kl .,

2390 St . 3 . Kl., 1480 St . 4 . Kl., 3000 St . 5 . Kl., 3130 St . 6 . Kl ., 13 Rm . Eichen
Schichtnutzholz.

Brennholz:
38 Rm . Nadelholz , 84 Rm . Eichen-Rsiserknüppel.

Das Eichenholz kommt von vorm . 9 '/2 Uhr , das Fichtenholz von II Uhr ab zum Verkauf.

Religiöse Vorträge
zw Wackum und Förderung inneren Lebens

finden vom 1 .— 11 . März 1914 in der Crlöserkirchc zu Bad Hvmburg v. d. H.
durch Herrn Missionar Alltcnrieth über folgende Themen statt:

9 ./3 Montag , 8.00 „ „ „Ein Gnadenmanisest."
10 /3 Dienstag , 8.00 „ „ „Die Fahrt des Lebens "
11/3 Mittwoch , 8 .00 „ „ „Ein herrlicher stleisepaff."

Alle Wochentage um 4 ' /a Uhr werden in dieier Zeit BibelstllNdtll über de» Glaubkllsweg
der Christen gehalten im Kirchensanl2

Gesuilgeil wird aus dcu Gesangbücher,,. Eintritt frei ! —
Jedermann in der Stadt und Umgegend in herzlichst cingeladcii.

Der Generalsuperintendent: Oh ly . Der Dekan: Holzhausen.
Der Kirchenvorstand. Die Kirchliche Gemeinschaft.

Fleisch -Preise
ab 1« . März 1914:

Ochsenfleisch mit Beilage per Psd . Mk. — .95
Roastbeef mit Beilage // // // 1.10
Hammelfleisch mit Beilage // // II 1.—
Hammelfleisch: Brust lind Hals tt n n — .80
Schweinefleisch mit Beilage
Schweinefleisch: Rippen , Hals und Bauchstück ohne

n n n - .80

Beilage
Schweinefleisch: Schinkenbraten ohne Knochen mit

n ii n 1.—

Schwarte und Fett n ii  n 1.20
Geräuch crter Knoch enschinken

n ii ii 1.00
Geräucherter Rollschinken ! i n ff 1.40
Schmalz roh

n / / n — .80
Schmalz ausgelassen •r n n — .88
Hausmacher -Leberwurst , Fleisch- und Gelbwurst
Zungen - und Schinkenwurst , Preßkopf und

n ii ii 1.—

Schwartenmagen
n ii ii 1.—

Frische Bratwurst und Füllsel 1 —
Leber und Blutwurst

Alles andere unverändert.
ii  n ii - .70

Hamburger Fleischer -iFnuuna.
Veröffentlichung

aus dem Handelsregister.
Kahn & Co . Nachfolger I . Würz¬

burger Bad Homburg v. d. Höhe . Das
Geschäft ist ans die Geschäftsführerin Elise
Keses zu Bad Homburg v. d. H . übergegan¬
gen, ivelchl- es unter der Firma „I . Würz¬
burger , Nachfolger Elise Kcfes " als Ein¬
zelkauffrau sortsührt . Der Ilebergaug der in
dem Betriebe des Geschäfts begründeten For¬
derungen und Verbindlichkeiten ist bei dem
Eriverbe des Geschäfts durch die Elise Kefes
ausgeschlossen.

Bad Homburg v d H ., den 4 . März 1914.

Kgl . Amtsgericht , Abt . 4.

Zwangsversteigerung.
Mittwoch , den 11 . März , vorn,. 10

llhr versteigere ich hinter der goldnen Rose
hier:

1 Landauer

öffentlich meistbietend gegen gleichbare Zahlung.
Versteigerung sicher.

Bad Homburg v. d. H ., den 9 . Mä,z 1914

Engelbrecht

Tel . 793 . Gerichtsvollzieher . Tel 793

Am Mittwoch , de» 11 . März , vormittags
I I llhr , werden in der Kaiser Friedrichs-
Promenade , Zusammenkunft an, Kurgarten,
4 Nüsterstämme darunter ein Stamm von ca.
5 Festmeter , sowie Aslholz, Reiser und Erd-
slöcke versteigert.

Bad Homburg v. d. H ., den 6 . Mürz 1914.
Städt . Rur- und Badeverwaltimg.

Hautleiden
culstclicu durch unreines Blut, köiiiien deshalb
auch mir durch SEgr “ innere Behandlung
gründlich und dauernd geheilt werden.

Jetzt bin ich in der Lage Ihnen meinen
herzlichen Dank für ihre wundervoll heilende
Medizin , die mich Vollständig von den,
schände hafte» Hantleiden befreit hat, und »oll
ganz zu zvllen . Gustav Sichtina , Müchcl
Bezirk Halle .)

Die pateutainilich geschützten

HautpiNe«
Homburg zu haben.

Versendet auch „ach nusivtärö.

_ _ Postkarte genügt.

Lehrling
gesucht.

Otto Pflughaupt
Pelzgeschäft.

Louisenstraste Nr . 105.

von 3— 5 Zimmer (je nach Größe ) i»
hübscher Lage in Bad Homburg oder näherer
Umgebung zum 1. April z» mieten gesuäst-

Offerten sind zu richten unter Chiffre
200 St. F . Hauptpostlagernd Frankfurt aw
Main.

Verantwortlicher Redakteur C. Freudenmann Bad Homburg v. d. Höhe. — Druck und Verlag der Hosbuchdruckerri <£. I . Schick Sohn.
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